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Der Dollar und die 
Weltdemokraile. 

Mit dem Sturz der alten monarchischen 
Klassenstaaten und der Entfernung all dessen, 
was daran erinnern könnte, glaubte die 
Menschheit der Welt eine neue Entwicklung 
gegeben zu haben, sie nennt sie den „Welt-
bemokratismus", das heißt, die Menschen 
untereinander und die Völker und Staaten 
nebeneinander wären alle gleichberechtigt 
und im Rate der Völker gäbe es keine Unter­
schiede mehr, die Stimme jedes, und auch 
des Schwächsten müsse dort gehört und re­
spektiert werden. 

Verschwunden, verbannt und fast ausge­
rottet wurden alte Dynastien, Adelige,^ de­
ren Geschlechter auf einen unendlichen! 
Stammbaum zurückblicken konnten, die schon' 
bei ihrer Geburt zu einer führenden ober 
herrschenden Stellung prädestiniert warm, l 
sitzen abgestoßen, grollend auf ihren Schlös- . 
sern, oder weil in der Heimat verfolgt,» 
schutzsuchend irgendwo im Auslande. Das! 
ererbte Recht ans Herrschast u. Einfluß wur­
de einfach abgeschafft und ignoriert. Eine all­
gemeine Nivellierung begann, bei welcher 
alles, was irgendwo mit Recht oder Unrecht 
hervorragte, abgeschafft und abgerieben wur­
de. 

Bon dieser allgemeinen Nivellierung wür­
be nur ein Mittel ausgeschlossen, obwohl die-
seS.^. Gleichheit der Menschen und Staaten 
in sehr hohem Maße beeinflußt, das ist die 
Valuta. Wer könnte sich der Erkenntnis ver­
schließen, daß unter den Valutawerten der 
Welt sich heute ausgesprochene Aristokraten 
und herabgekommene Proletarier befinden?, 
Sind der Dollar, der Schweizer Frank, das ^ 
Pfund und noch manch aitdere Valutawerte l 
nicht wie Fürsten, Grasen und Barone ge-, 
genübcr dem Rubel, der österreichischen Kro-' 
ne und anderem Valutaprolctariat? Und 
wer kann daran glauben, daß bei so kolossalen 
Valutaunterschisden jemals eine Gleichbe-
deutung und Gleichwertigkeit der Völker und 
Nationen verwirklicht werden könnte? 

Mehr als je werden der Herrschaft des 
Geldes in der Welt Tür und Tor geöffnet.! 
Statt der früheren Klassenherrschaft steht ei­
ne solche der Geldaristokratie bevor und un­
ter den Staaten werden jene mit starker Va­
luta die Führung der andern übernehmen 
und die Gefahr ihrer allmählichen wirtschaft­
lichen Unterjochung dürfte nur eine Frage 
der Zeit sein. 

Die Arbeit in den valutaschwachen Staa­
ten muß folgerichtig viel billiger sein als in 
valutastarten Staaten unk durch diese unge­
rechte Einschätzung der Arbeit auf dem Welt­
arbeitsplatz wird der Begriff der Weltdemo­
kratie eigentlich schon auf den Kops gestellt. 
Die Gleichheit der Menschen müßte vor al­
lem durch eine entsprechend gleiche Bewer­
tung ihrer Arbeitsleistungen, und Mar nicht 
nur in der Heimat, sondern auch in der gan­
zen Welt zum Ausdruck gelangen. 

Die verschieden Konferenzen, die dem 
VeSel abHelsen hatten sollen, brachten keine 
Abhilse zustande, und die internationale So­
zialdemokratie, deren Ausgabe eigentlich in 
einem Ausgleich dieses Mißverhältnisses be­
stünde, hat sich bisher trotz ihrer Organisa­
tion und Solidarität als viel zu schwach er-

- wiesen. 
Der Herrschaft der Klassen, oder wie sie 

sich selbst gerne nannten, der „Besten" wird 
- voraussichtlich aus längere Zeit hinaus die 
Herrschaft der „Reichsten" sowohl innerhalb 
'der Staaten als auch in der internationalen 
Welt folgen. Der Demokratismus aber bleibt 
ein Problem, dessen Lösung folgenden Ge­
schlechtern vorbebalten zu sein scheint. 

' ' A. 2. 

DSilerbundverfammlung. 
Telegramm der..Marburg« Geltung". 

Genf, 4. September. Die Völkerbundsver­
sammlung ist heute zusammengetreten. Der 
Saal und die Tribüne waren dicht besetzt. 
Kurz nach 11 Uhr eröffnete Datama (Brasi­
lien) die Versammlung. Es wurde eine Kom­
mission gewählt, die nachmittags die Man­
date der Delegierten zu prüfen hat. An der 
Spitze dieser Kommission steht der österrei­
chische Delegierte Nedsdors. Hierauf wurde 
die Versammlung auf 4 Uhr nachmittags 
zum Zwecke der Wahl des Präsidenten v"r-
tagt. 

Die Abrüstungskommission. 
Genf, 4. September. Die Abrüftungökoin-

misfion deS Völkerbundes hat das bekannte 
Projekt Lord Eeeils über die Grundsätze der 
Abrüstung angenommen. Dieses Projekt ver-

! bindet bekanntlich mit der Abrüstnngsfrage 
! eine gegenseitige Garantie der beteiligten 
> Mächte, die sich durch ein Defensivbündnis 
' gegenseitig Hilfe leisten, wenn ein Mitglied 
von einem Angriff bedroht ist. Dies erstreckt 
sich jedoch nur aus Mächtegruppen aus einem 
nnd demselben Weltteile. 

Genf, 4. September. Die Abrüstungskom­
mission deZ Völkerbundsrates bestätigte den 
Beschluß, wonach keine Gesellschaft Waffen 
und Munition herstellen dürfe, ohne hierzu 
die Erlaubnis des betreUpiden Staates er­
halten zu haben. Aus diesem System von Li­
zenzen ist das Projekt-" lwrr-Hord Robert 
Smith ausgebaut, das die Kommission ange­
nommen hat. Das Projekt soll aus einer in­
ternationalen Konferenz zur Sprache gelan­
gen, die sich mit der Frage der Waffensabri-

! kation und des Waffenhandels beschästigen 
l soll. Die Kommission begrüßte mit Genug-
, tuung die Mitteilung der chilenischen Regie-
l nmg, die Abrüswngsfrage auf die Tages-
! ordnttng des panamerikanischen Kongresses 
in Santiago am 23. März 1923 stellen zu 
wollen. 

Die Kommission für Verkehrswesen. 

Genf, 4. August. Die technische Kommis-
i sion des Völkerbundes für Verkehrswesen 
j hat ein Projekt über eine internationale 
> Konvention und über ein Hafenstatut ange-
! nommen, das allen Nationen Gleichberechti-
! guug zusichert. Weiters wurden Best'vmmuu-
j gen festgesetzt, um zu verhindern, daß der 

Tarff und die Verkehrsbedingnngen der ver- ^ 
schiedenen Nationen verschieden behandelt , 
werden. Ferner wurden Maßnahmen ge- > 
troffen, um das Programm'der Konferenzen ^ 
von Genua und Portorose in Mittel- und 
Osteuropa durchzuführen. Endlich wurde ein 
Entwurf für ein internationales Eisenbahn­
statut ausgearbeitet und die Annahme der 
Beschlüsse der Konferenz von Barcelona wei- , 
teren Staaten dringend empfohlen. 

Wahl des Präsidenten. 
Genf, 4. September. In der Nachnnttags-

sitzung der Völkerbundsversammlung wurke 
der chilenische Gesandte in London, Etvardo, 
zum Präsidenten der diesjährigen Session 
gewählt. Nach Annahme dieses Vorschlages 
ging der Präsident zur Wahl des Komitees 
über, das aus süns Personen besteht unk über 
die Aufnahme neu eingebrachter Themen 
in die Tagesordnung berichten soll. Der Pro­
test der italienischen Regierung gegen die 
Willkür der Polnischen Regierung betreffend 
das Gebiet von Wilna wurde an das oben 
envähnte Komitee Verlviesen mit dem Auf­
trage zur sofortigen Berichterstattung. 

Die nächste Sitzung wurde sür morgen 
12 Uhr mittags einberufen. 

Doktor Seipel in Gens. 
Genf, 4. September. Mmdeskanzler Dok­

tor Seipel ist heute mittags nach Genf ge­
kommen. Er besuchte den Chef des Schwei» 
Aer politischen Departements, Motta, und 
Dr. Bencs. 

Sine Erklärung Seipels. 
Bukarest, 4. September. Der österreichische 

Bundeskanzler Dr. Seipel erklärte in einem 
Interview einem Berichterstatter, Oesterreich 
rechnet aus die Unterstützung der Vertreter 
Rumäniens im Völkerbund, weil Rumänien 
alles Interesse an der Anfrechterhaltung Oe­
sterreichs habe. 

Genf, 4. September. Die Völkerbundsver­
sammlung bildet heute sechs große Ausschüs­
se, die sich folgendermaßen in die Arbeit tei­
len sollen: 1. Verfassung und Rechtsfrage. 
2. technische Organisation, 3. Abrüstung, 
4. Hanshaltnngs- nnd Finanzsragen, 5. all­
gemeine Fragen, 6. politische Angelegen­
heiten. 

Eine Verschwörung gegen die königliche Familie in Bukarest 
aufgedeckt. 

^elegramne der „Marburger Zeltung". 

WKB. Bukarest, 4. September. Die Ent-
deckuug einer gegen die königliche Familie 
gerichteten Verschwörung, dic- ein Atteutat 
während der Krönungsfeierlichkeit bezweckte, 
hat hier großes Aufsehen hervorgerufen. Die 
Urheber des Komplottes sind verhastet wor­
den. Es süd ungarische Offiziere, die der Or-

Aus welchen Gesichts­
punkten soll äußere VoliM 

gei rieben werden. 
Von U. Tartaruga. 

Es gibt gewisse Länder, in denen niemals 
staatsbürgerliche Ruhe herrscht, iu denen 
Revolutionen und Revolutiönchen geradezu 
epidemisch sind. Es spielt dabei gar leine 
Rotte, wer im Besitze der Regierung ist: ob 
es ein König oder ein republikanischer Se­
nat oder Präsident ist — immer wird gegen 
„oben" gekämpft. Konsolidiertere Staaten 
regen sich bei solchen Schauspielen gar nicht 
weiter aus. Man ist dieselben gewöhnt und 
weiß, daß schließlich „nicht viel heraus­
kommt". Außer einigen.Ermordeten, Einge-

ganrsation des Obersten Gaborowski ans 
Debreczin angehören. Sie legten ein volles 
Geständnis ab und gaben zn, daß die bei ih­
nen vorgefundenen Explosivstoffe dazu be­
stimmt gewesen seien, die Königs- nnd die 
Diplomatentribüne während des Pferderen­
nens in die Lust zu sprengen. 

sperrten, Iustisizierten versclMndet nicht 
viel vom Alten, es tritt vielmehr bald Be­
ruhigung ein, bis der Brand da oder dort 
wieder von neuem auflodert. Solche Länder 
sind Spanien und Portugal. Wir lesen iu 
letzter Zeit abermals von Voltserhebungen, 
Meutereien usw. und fragen uns, wieso ge­
rade jetzt solcher Geist aufflammen kann, wo 
doch aus der Pyrenuäischeu Halbinsel seit 
Jahrhunderten kein derartiger finanzieller 
Wohlstand geherrscht hat. 

Es ist der „Konquistatorengeist", welcher 
dort als agens wirkt. Konqnistatoren nannte 
man die Eroberer der ehemals spanischen 
Beschuugen in Amerika, deren unruhiges 
Temperament schließlich zum Abfall der Ko­
lonien vom Mi'.tterlande führte. Diesen Kon-
guistatorengeist .aber mit ,,kriegerischem" j 

oder „militärischem" Geiste in bei uns land^ 
läufigem Sinne vergleichen zu wollen, wäre 
grundfalsch. Man kann ihn nur begreifen, 
wenn man ihn mit den Augen eines Spa­
niers betrachtet. Das ist in mustergültiger 
Weise seitens eines der berühmtesten Schrift­
steller des modernen Spanien geschehen, 
nämlich seitens Angel Ganivets, ivelchev 
im vierten Jahrzehnt seines Lebens in Rigc 
durch Selbstmord verschied. Sein Ziel war 
die nationale Erneuerung Spaniens ans fol­
gender Grundlage: „Nationalisierung des 
Reichtums des Landes, Agrarreform mit Ab­
schaffung der Privilegien: Spanien sür die 
Spanier. Konzentrierimg der spanischen 
Energien innerhalb des eigenen Landes. We­
ber kriegerische noch friedliche Abenteuer au­
ßerhalb der Heimat: die Spanier für Spa­
nien. An Stelle des Regionalismus das Ge, 
meimvesen, Liebe zu diesem engeren Gemein­
wesen, Pflege des künstlerischen lmk literw, 
rischen Individualismus, Pflege der UeHer-
lieferung, Förderung politischer und sozialer 
Organisation, Europäisierung." (Mit der 
letzteren meinte Ganivet die zielbewußt« Re­
zeption aller europäischen Zivilisation, je­
doch ohne Preisgabe lder spanischen Kultur.) 

Was die Schriften Ganivets so «nver« 
gleichlich anziehend macht, ist die ruhige, l>6« 
'denschaftÄose Betrachtung des eigenen Bo^ 
kes mit den Augen eines großen Phülossphsu, 
der aber seine Nation glühend liebt und uÄW 
bloß niederreißen, sondern aufbauen will. 
Zn diesem Zwecke hält er seinen LcmdÄiouben 
einen getreu zeigenden Spiegel vor. Da? 
Münchener Verlag Georg Müller hat eme 
deutsche Uebersetzung des Ganivet'schew 
Hauptwerkes „Spaniens WeltmiischmnmA 
uUd Weltstellung" veranlaßt. Wohl deshalb^ 
weil auch der nichtspanische Historiker, Kaofq 
mann, Soldat und Politiker auf dem Wege 
der Analogie — besonders in den heutilgon 
Zeitläuften — manche Anregung in dirßemtz 
Buche finden wird. Vieles, was der AvcknZ 
hier mit philosophischer Objektivität — ev 
betrachtet sich selbst als den modernen Se-l 
neca — auseinandersetzt, Paßt fo vorzüglich 
auf unsere Verhaltnisse, daß die Lektüre ek 
nen ganz besonderen Genuß bietet. Jeidem 
salls wäre speziell 'dem deutschen Volke ein 
heimischer Ganivet zu wünschen, dessen Lob 
und Tadel warnend, erhebend und anspare 
nend wirken würde. 

Ganivet steht auf dem Standpunkte, Käß 
allen Staatsbürgern die politischen Charaik 
terzüge vorgezeichnet seien, je nachdem, ob es 
sich um Angehörige von FestlaNdsstaaten 
handelt oder um Untertanen von Ländern» 
>die auf Inseln oder Halbinseln liegen. Er 
findet, daß „bei den festländischen Völkern 
der wesentliche Zug in der Widerstandskrast 
besteht, l>ei den Bewohnern von Halbinseln 
m dem Unabhängi'gkeitsgefuhl und bei den 
Bewohnern von Inseln in der Neigung MN 

l "Angriff. Das allgemeine Prinzip sei aber 
überall dasselbe: Selbstbehauptung." —' 

„Aber die Bewohner des Festlandes", 
schreibt er weiter, „die untereinander durch 
häufige und zwangsmäßige Beziehungen ver­
bunden sind, vertrauen diese Selbstbchaup^, 

. tung der Widerstandskraft an. Die Bewoih-, 
ner von Halbinseln leben zwar isolierter, 

> wenn auch nicht vor allen Angriffen und Jni 
vasionen sicher. Sie breuchen also keine daui 
erude Organisation zu ?erteidigungs,M>ecken, 
sondern nur Einheit sür den Fall der Ge-

: fahr. Und sie vertrauen diese dem Unabhan-
! gigkeitsgefühl an, das im Falle von Angris-
l fen verschärft und erbittert wird. Die Be-
5 wohner von Duseln leben in einem isolierten 
° Gebiet, dessen Grenzen fest und uuveränder-
- lich sind. Sie sind deshalb den Invasionen 

z weniger ausgesetzt und neigen daher zum 



UTigrrff. falls Notwmrdsgkert einer Ak­
tion sie dazu verpflichtet." l^cmivet führt 

zur (Härtung seii«r Thesen Beispiele 
MtS d>?r internationalen Geschichte a-n. Das 
typ^e „FcstlmidSvoll" nennt er Frankreich, 
dessen Kriege ftetS Gren^kr'ie'fle gewesen seien, 
mrd Mxrr sowoh-l zu Äi»griW- als zu Ver-
tr»di>gungszwccken. Das typbsche Jnselvolt 
sind ihm die Engländer. die Geschichte 
EniFlmtdS ist", mewt d?r Autor, „seitdein es 
eine emskilsche Natron gtdt, die eineS perma-
»enten Angriffs. Seine Angriffe haben nicht 
dieselbe Form wie die festlänldischer Natio­
nen. Sie sind vorbedacht und so sicher wie 
die eines TigerS, der auf dn Laiter liegt, 
um sich mit einem Sprung auf die Beute zu 
stürzen. Dies ist aber . . . die Folge der 
territorialen Gestaltung d'.'s Landes. Es er­
gibt sich aus der Notn'cndic^l'it, große See­
streitkräfte AU unterhalten, nnd aus der Leich­
tigkeit, isolierte AngrW, gegen die alle Bor­
sicht und alle Maßregeln zivecklos sind, mit 
Beesen Mitteln dni^zuführen." 

Span^ ist thm die „Halbinsel katexo-
chen", d. h. keine HalHwsel schlechthin, son­
dern „die Halbinsel". D^ vielfach unglükk-
tiche Poltti^k Spaniens li<rbe daraus resuIUert, 
daß man sich als Inselbewohner fühlte. In 
der Seele d^ Bolkes schwmmcre aber doch 
di« richtige Auffassung, un-d deshalb erscheine 
auf dn iberis<!^n Halbinsel daS Unobhän-
gigkeitSgefühl l^sonderS kratz miSgeblidet. 
Nicht kriegerische angeborene Angriffslust 
verleite den Spanier (oder auch Portugie­
sen) zu Streitigkeiten, sondern ein oft fast 
krmnpfhast gesteigertes UnabhänglgkertSge-
füihl. Spanien habe nie über feste militäri­
sche Organisationen verfügt, sondern iinmer 
^hnr jede Organdsation gekämpft, besser aus­
gedrückt, mit zersplitterten Kräften. Man fin­
det in tvr alten Zeit die Berichte von heroi­
schen Kämpfen, a^r fast nie d^ Namen ei­
nes Oberbefehlshabers. Nickt Heere tauchen 
in der Geschichte der irischen Halbinsel vor 
uns auf, sondern meist GueriNaS. ,,Die Ge­
stalt, die sich stets am deutlichsten abhebt, ist 
nicht dw eines regulären Befehlshabers", 
schreibt Vanivet, „sondern die eineS Varia-
to, eweS Oueril?a>fiihrers." Er erzählt dann 
folgende erlebte Episode: „Eines Ta^ges nä­
herte sich mir ein Maim auS dem Volke und 
fragte mich: „Sie sind doch Rechtsanwalt? 
Tünnen See mir saqen, welche Strafe deu 
erwartet, der eine bestimmte Sache auf diese 
oder auf jene Weise begangen hat? Ich bin 
nämlich Zeuge in einer solchen Sache und 
möchte nicht blindlings hingehen, ohne zn 
wissen, ob ich recht oder unrecht ^ne." Dresel.' 
Mann ist der typische spanische Aug. Er er­
klärt nicht, was er weiß, sondern ivaS er nach 
voraus^aangener Belehrung für daS hält, 
vaS zur Verhängun^ der Strafe führt, die 
er für gerecht hält . . . Was ihn bewegt, ist 
lediglich der Trieb, in die Hän'de keiueS an­
deren Mc^lrs6)en gelsgt zu sein. Dieser Auf­
ruhr gegen !mS Recht rübrt nicht von emer 
ZersLtzung gegen daS RechtSgefühl her, er 
stammt im Gegenleill von seiner Ue^nl-rei-
bung." 

Unter d^sem Gesichtspunkte begreifen wir 
die stete Unruhe auf der tberifÄM Hald­
ol. g. 

Ulli M Zjie Lick NM... 
SS Roman von Fr. Lehne. 

(Nachdruck oerboten.) 

- „Das ist mit wenigen Worten geschehen, 
«,^ein Kind! ^ Vor nunmehr einunddreihi^ 
J-ahren, Lore, hat dein Vater, der Graf Öt-
fokar Allwövdon, bei meinen Eltern m 
InnSbr»tck als simfler Mo'l-er gewohnt. Wir 
lernten unS kennen umd lieben mtd heirateten 
knS auch NN AuSlanid gegen den Willen un­
serer k»eildvrsettrgen Eltern. Als du drei Iah-
ve ailt warst, wurde dein Vater nervenkrank 
imd dadurch arbertSunsähig. Er war als 
Künstler auch nie so anerkannt, wie er ge­
äfft — pekuniäre Sorgen drückten unS sehr. 
SchlilekW wandte s^ch dein Vater an seine 
Fmnrlie, die sich seiner auch annahm. Sie 
schickte ihn in ein Sanotorimn — ich konnte 
txlS ja ttie bezahlen -- und zur Nachkur be­
hielt man ihn gleich ganz auf Len^eld. 

M irotz meiner Bvirfe und Bitten 
lücht wie/der zu mrr, zu seiner Familie. 

Und einvS Dages kam Graf Rüdiger'', fuhr 
ße mit erhobener Stimme fort, den Loga-
ttvnsrat s^t onsohend, „er kam unld 
bot mir — Gel-d, daß ich auf meinen Mann, 
euren Bater, verzichte. Und als ich natürlich 
«ncht darauf einging, sagte er mir kurz und 
kalt, daß meine Ehe mit deinem Vater un­
gültig daß wir üiberjhmi^t kv.in<: Anjj)rü-

^— —ss, > 

Telephonlfche Nachrichten. 

Der Streik in de« Ssterrelchllchea 
getl««g»bezriete». 

WKV. Wien, 4. September. Dem Streik 
der Bllchdrucker der Tagesdruckereien schlös­
sen sich heute auch die Setzer der TageSzei-
ttmgen an, so daß morgen früh in Wien kei­
ne Tageszeitungen erfc^inen. In Innsbruck 
und Gra^ erscheinen bereits feit Kwei Tagen 
keine Zeitungen. 

WKB. Klagenfurt, ü. September. Wie daS 
„KÄrtner Tagblatt" in einer auf hektographi­
schem Wege hergestellten Ausgabe seines 
Blattes mitteilt, sind die Buchdruckereiange-
stellten in Kbageufurt Montag früh in den 
Ausstand getreten, obwohl ihr« Lohnfordi'-
rungen in einer gemeinsamen Si^^nng von 
Unternehniern und Angestellten restlos be-
Willtgt worden waren. Di« Streikenden be­
gründen ihren Ausstandsbeschluß damit, daß 
die Verhandlungen in Wien noch keine Er­
gebnisse hatten. 

Bevsrslehender Waffeuftillstand 
zwischen Griechenland nnd Tkvke?. 

WKB. London, 4. September. Die engli­
sche Regierung ist gegenwärtig in Fühlung 
mit der franzi>sischen und der italieniscl)en 
Regierung wegen ein'es rasch zu unterneh­
menden Schrittes zltm Zwecke deS Abschlus­
ses eines griechi?sch-türkischen Waffenstillstan­
des, um ein neuerlichlÄ Blutvergießen zu 
verhindern. 

Der ameriknnische MOhlensrbetter-
streik beendek. 

WKB. London, 4. September. Wie „Evc-
ning Standard" melket, sei die griechische 
Regierung an die Alliierten herangetreten, 
einen Waffenstillstand im griechisch-türkischen 
Kriege herbeizuführen. In maßgebenden 
Kreisen wird erklärt, daß die Lage der Grie­
chen sowohl in Smyrna, als auch iin Innern 
sehr schlecht sei. Vielleicht würden die Grie­
che Kleinasien freiwillig räumen. Die Stel­
lung der Athener Regierung sei kritisch. Ve-
niseloS habe eine Aufforderimg erhalten, 
nach Atkien zurückzuk('hren. Die ariechischen 
Blätter fordern den Rücktritt der Regierung. 

Der Kamys gegen den Wucher in 

WKB. Budapest, 4. September. Das Wu­
chergericht hat ^ie Schweinegvoßhändlers-
fr;au Meduna wegen Warenanhäuwng und 
Kettenhandels zu 1)^ Jahren Kerker und 
2lX).000 I? Geldstrafe verurteilt nnd für die 
Dauer von fünf Iahren ihr den .Han>del mit 
Artikeln deS tätlichem B<'darfes urltersa^t. 
Die Angeklagte, die 150 Meterzentner Fett 
angehäuft und dem allgemeinen Verkaufe 
entzogen hatte, um sich einen illegitimen 
Nuh^ von 4'/H Millionen Kronen zu sichern, 
wurde in Haft genommen. 

Kochwasser in Giins 

WKB. Budapest, 4. September. AilS 
Steinantmiger wird gemeldet: Der durch die 
Stadt Güns fi'chrende Gyorgyörsbach ist in­
folge von Regengüssen ans den Ufern ge­
treten und hat die Landstraße unterhalb der 

che an ihn haben. Nach der Meimrng des 
Herrn LegationSvates wäret ihr — du und 
Erich — also illegitime Kinder." 

Lore schluchzte laut auf; sie verb<irg daS 
(Besicht in ihren Händen.' Rüdiger Preßte die 
Lippen fest aufeinander. Er n>ar sehr blaß 
geworden. Wie geschickt die Freu zu erzäljlen 
verstand! Alles war wahr — und dennoch — 
sie hätte eine andere — schonendere Art des 
Berichtes finden kleinen. Jedes Wort war in 
Haß und Rachsucht geträn'kt. 

„Ja, Lore, der Herr Legationsrat war da­
mals noch ein ganz junger Mensch, voller 
Hochmut und Familienstolz, und voller 
Nichtachtun-g gegen die GastwirtStochter, die 
sich in seine Fanrilie gedrängt. Die man wie 
ein lästiges ^«sekt abschütteln milßte — um 
jedm P^is! Seinem Einfluß ist eS zuKU-
schreibelt, daß euer Vater nichts mehr von 

wissen wollte, obgleich ich mit Erich in 
Lengefeld war." 

„^r wäret in Lengefeld?" sti<!! niit 
bei^nder Stimme hervor. 

Die Mutter nickte. > 
„Ja, eS ^rmr an einem Regentage, als ob 

es gestern geivesen se^i, so stcht der Tag in 
meiner Erinnenlny — — ich habe deine 
Großeltern dort gesehen lmd auch die zu­
künftige Gräfin Mwördeu." 

„Dann wissen Sie jedenfalls mich, daß ich 
die wenigste Schuld traqe", sa^te Rüdi^ger, 
^doch lvonl^ Sie, was Si-e dantals erfahren 

Stadt überschwemmt. Polizei, Militär und 
Feuerivehr wurden in BereitsclMt gesetzt. 
Das Wasser ist noch imm^'r im Steigen be­
griffen. 

Zur Vestiimpsnng der Teuer««s. 

Kvc. Bcograd, 5i. Septeniber. Gestern vor­
mittags wurde eine Konferenz abgehalten, 
m welcher die Abgeordneten und Minister 
der demokratischen Partei, welche in Beograd 
anwesend sind, beigeivohnt haben. ES wurde 
über die zu treffenden Maßnahmen zur Be­
kämpfung der Teuerung verli-anidelt. Weiters 
wurde die Frage der L^sserung unserer Va-
llrta in Diskussion gebogen. Der Finanznrini-
ster Dr. Kumanudi sowie der Staatss^retär 
Popoviü Haiben dieM'^üglich ihre Meinungen 
geäußert. In dieser Konserenz hat sich die 
MeinuTlg ba!hngebrocl?en, daß die Kontrolle 
viel energischer als bisher ge^handhabt wer­
den müsse. Es wirrde sogar die Fra^ erör­
tert, daß alle Banken den Devisen- und Va-
brtenhandel einstellen sollen und daß diese 
Angelegenheit bloß der Nationalbank über­
lassen werden sollte. Der Innenminister Ti-
motisevi<^> sprach ü^r die Maßnahmm, die 
fjUr Bekämpfung des Luxus zu treffen find. 
Zum Schluß wurde über die Angelegenheit 
des Prinzen Georg verhandelt. 

Kurze Nachrichten. 
WKB. Paris, 4. September. Die „Temps" 

melden, die griechische Regierung teile in ei­
nem Konimuniguee mit, daß sie in die voll-
ständi'ge Räumung Kleinasiens williige. 

ZM. Beograd, 5. Septeniber. Der Unter­
richtsminister hat erlaubt, daß an der Za­
greber teckMschen Hochschllle die Institute 
für anorganische Ehemie und ZPetallmgre 
errichtet werden. 

WKB. Berlin. 4. September. Die Berli­
ner Zeitung „Am Tage" meldet aus New 
?)ork: Die Gewer?schastsvorstän>de der Stein­
kohlenbergarbeiter haben nach sechsmonati­
gem Streik den Frieden unterMchnet und 
sich mit den bisherigen Löhnen bis 31. Au­
gust 1923 einverstanden erklärt. 

Marburger und 
TostesnachriMen. 

Todessall. Der gewesene Buchhalter Josef 
Fuschek, der den meisten Bewohnern un­
serer Stadt- unto« dem Spitznamen „Vis-
nrarck" bekannt war und der infolge seiner 
Zwerggestalt mit den Gassenjungen manchen 
Strauß zu Pflücken hatte, ist gestern in Lsub-
lsana unerwartet geftovben. Der Ausstel­
lungsausschuß der Landesgewerbeausstellung 
in Maribor hatte ihn nämlich als Reklame-
mann zur Musterinesse nach Ljubljano enga­
giert. Unversehens glitt er dabei mit seiner 
Tasel aus und verletzte sich am Kopfe. Jede 
ärztliche Hilfe war unrsonst; gestern nachts 
verschied er. Der Verstorbene war tvegen 
seines kaustischen Humors weit und breit be­
kannt und beliebt. ^ Sein Bild ist unter den 
frohen Zechern des WiltShausschIldes der 
Dalnvatiner Weinstube in der Vetrinjska 
ulica zu finden. 

haben, Lore verschweigen — ich will eS 
wahrhaftl.z nicht sein, der daS ausspricht, 
was niein Eingreifen in dieser Sache doch 
ettvas anders erscheinen laßt! Sollte —" 

„Ah, Sie meinen, weil Ottokar eine Jün­
gere und Schönere gesunden l)atte in dem 
jungen Mädchen mit dem roten Haar? Doch 
ich kann mir so genau denken, wie alleS ge­
kommen ist. Ottokar war ein Künstler. Und 
er war sehr schwach und leicht M beeinflus­
sen: das weiß niemand besser, als ich! Diese 
SckMäche hat nian klug benutzt; die junge 
Gräfin in Jhreiu Hause war schön uwd reich 
— war eine standesgemäße Partie — man 
hat ihm das eindringlich vorgestellt. Schließ­
lich Hot er nachgsge^n, er war der Aeltere, 
das Majorat gehörte ihm! Und ihn von ei­
ner Frau zu befreien, die eigentlich vor dein 
Gesetz gar nicht seine Frau war — das zu 
beiverkstelligen, war für einen Juristen und 
Diploiuateu ein Kinderspiel." Mit l^eraus-
forderndein Blick niaß sie ihn, als sie jetzt 
etwas erschöpft in ihrc'r Re^de innehielt. 

„Mlltter, nein — das hat Rüdiger nicht 
getan!" schrie Lore aus. „Nein, nein!" 

„Es ist sehr unrecht von Ihnen, gnädige 
Fvau, diese traurigen Geschichten in einem 
Licht darzustellen, mich in ihren Augen 
notwendig herabsetzen uniß", entgegnete Rü­
diger mit zornbeben'der Stimme. Doch er be­
wahrte seine Haltung. „Gelniß, ich verhehle 
nicht, dai< icb doumls die Tronnuua Ottokars 

Wahnbauaktloa „Mar-Sten" in Marihor. 
Der Wohnbauaktion in Maribor wurden bis^ 
her vonseite der Hausbesitzer folgende Häu­
ser zum Um- odn Alrfbau vorgeschlagen: 
Das ebenerdige Hmis Nr. 15 in der Strmo 
uliea, geeignet zum Aufbaue eineS Stock­
werkes, „Narodna kavarna", Aufbau eine^ 
Stockwerkes, das Haus der Holzindustrie 
„Drava" in der Aleksandrova cesta, ein Hof­
gebäude, geeignet zum Aufbau eines Stock­
werkes, Gregoröiöeva ulica Nr. 12 ein drit­
tes Stockwerk, Korokka cesta 41, Aufbau ei^ 
nes Stockwerkes, daS ebenerdige Haus Ko-
roSta cesta 43 zmn Aufbau eines ersten Stok-
kes, die Villa in der Trubarjeva ulica Nr. 5 
zmn Aufbau einer Dach^vohnung, das Haus 
in der Meljska cesta 29 ist zu einem Um-
oder Aufbau nicht geeignet, könnte aber nie­
dergerissen und neu aufgebaut werden. Auf 
der Thc'sen ist ern großes Warenmagazin der 
Firma Tonejc u. Co., das auch von anderen 
Kcufleuten benützt und eventuell adaptiert 
werdm könnte. — Alle Interessenten werden 
eingeladen, sich diesfalls an die Kanzlei des 
„Mar-Stan", Rotovtki trg Nr. 1, zu wen­
den, wo ihnen alle Informationen bereit­
willigst erteilt werden. 

Wohnbauaktion der Gtaatsangepellten 
„Laftni dom" in Maribor. Das Wohnungs« 
elend in Maribor hat seinen Höhepunkt er-
reicht, immer mehr und mehr zeigen sich die 
vee^rblichen Folgen der völligen Lähmung 
der Bautätigkeit, unter der alle Schichten 
der Bevi^lkerung, Mo auch die Stnatsange^ 
stellten, sehr zu leiten haben. In der Er^ 
kenntniS, daß nur eigene Initiative zu Hel­
sen imstande ist, haben nun die Staatsangc^ 
stellten vor ungefähr zwei Monaten sich in 
einem Vereine organisiert, dessen Bestrebung 
gen aus seinem kurzen Namen ersichtlich sind; 
„Lastni dom" — ein eigenes Heim. Der Vers 
ein war bereits äußerst agil, hat aber jetzt 
noch einen neuen Aufschwung genommen 
dc^durch, daß die Wohnbauaktion „Mar-
Stan" nunmehr auch die Bestrebungen des 
obgenannten !!^eines in den Bereich ihrer 
Tätigkeit gezogen hat. ^ Gestern nachmit­
tags fand im Konferenzs'aale der Bezirks­
hauptmannschaft eine Versammlung unter 
dem Borfitze deS Herrn Direktors KritmL 
statt, die von zahlreichen Staatsangesteltten 
besucht w>ar. In längerer Wechselrede wur^ 
den die Bestrebungen der Wohnbauaktion 
eri^rtert und gennu fixiert. Von der Stadt-
gelnein?dc ist billiger Baugrund in.Aussicht 
geftellt worden und auch di» Beschaffung des 
MaterialeS dürste zu billigen Preisen müg4 
lich sein. In den vorbereitenden Ausschuß 
wurden gewählt die Herren RegievunigsseB 
kretär Poljanec, Gefangenh<msdtrekto'r Fiq 
scher, Finanzrat Dr. Balj<rvec, Weinbau«, 
schuldirektor ZKmave, Professor Dr. Ribariö, 
Professor Dr. StrmSek und der Leiter der 
staatlichen Kinderftirsorgestelle Herr Pleko-
viö. 

Aus Penstoniftenkreisen. WoHin man auch 
blickt, ü^rall merkt man, wie sich dte Men­
schen salnmeln und organisieren, um bei den 
bevorstehenden Wahlen ihr Interesse mög< 
lichst intensiv und solidarilsch zur Geltung zu 
bringen. Nur bei den Penflonilsten rührt sich 

von Ihnen befüMortet habe — aber eS ge-t 
schah lediglich im Interesse der Famiilie. Bon 
den anderen heimlichen (Z^ünden, die da noch 
mitspielten, und die ich verurteilte, als ich 
sie erfuhr, habe ich bei meinem Besuche in 
Ihrer Wohnung noch nichts gewußt. Mein 
Wort darauf. Sonft hätte ich niiemalS auch 
nur dl^ Geringste für meinen Bruder untere 
nommen." 

„Das glaube ich nicht, Graf Allwörden.^ 
„Mutter, hörst nicht — er gab dir sein 

Woi't!" rief Lore. Sie flog Mlf ihn zu. „Rü­
diger, ich glaube eS dir —" mit inniaew 
Bück sah sie zu ihm empor. 

„Ich danke dir!" 
„Warum haben Sie Ihren Einfluß auj 

Ottokar denn nicht zugimsten meiner Kinder 
geltend gemacht? Sie haben seine Heirat mit 
der Anderen ^für^vortet?" 

„Das eben habe ich nicht getan — ich bin 
dagegen gewesen! Ich kannte Lella Flotmann 
— und die Folgen haben mir auch Recht ge­
geben." 

„Ja, ich weiß es — die Ehe ist nicht glück­
lich!" rief Frau Berger triumphierend. 

„Mutter", rief Lo?e errötend, „ich habe 
dir davon gesprochen." 

„Du brauchst dich nicht zu entschuldigen, 
meine Lore", benwrkte Rüdiger, „aber dei­
ner Mlltter ist es nicht zu verzeihen, daß sie 
dich als Spiouin, als Werkzeug benutzt hat." 

Eortsetzung folgt.) 

t 



^ »t. ZVI^ o. ? k k ^ ? 1 r l k ' V  Tesle^ 

»mhts, als ob fie bei ihrer Versorgung gar 
so gu^ Erfahinmgen gemacht hätten. Man 
vergißt seh? gerne au!f die Penswmsten, sie 
mögen dem Militür, dem Beamten- oder 
sonst einem cmderen Stande angehört haben, 
vor dem Fimmzmwtster, der gerne vergißt, 
sind sie alle gleich, sie find ihm alle nur ein 
Uobol, das nur aus Not getragen werden 
muß Eiirzeln kann man leicht vergessen wer­
den, als orMrifierte Masse aber kaum. Und 
die Staatspensionisten sind eine sehr zahl­
reiche Masse, die, gut organisiert und ge­
führt, nicht Überseen und vergessen werden 
könnte. Deshalb, Pensionisten ohne Unter-
schied der Vergangenheit, rüstet und organi­
siert euch für die kommenden Wahlen, wenn 
ihr nicht vergessen werden wollet. — Ein 
Pension ist. 

Sinschreibnnqen an der Kn^benbürger-
fchule in Maribor. Die Einschreibung in die 
1. Klasse findet am II. und 12. d. M., jedes­
mal von 7 bis 13 Uhr statt. Die Schüler, die 
womöglich in Begleitung ihrer Eltern cr^ 
scheinen sollen, bringen das letzte Schulzeug-
Ris, den Taufschein, Heimatsckein und das 
Jmpfzeugnis mit. In die 1. K'lasse werden 
Schüler ausgenommen, welche das leiste 
Schuljahr mit gutem Erfolge absolviert ha­
ben. An den^lben Tagen und zu derselben 
Zeit müssen sich aiuä) alle jene Schüler an" 
melden, die fich am Schlüsse des vergange­
nen Schttlsahres in die Aw::ite, dritte odn 
vierte Klasse eingeschrieben haben, damit die 
genaiue Schüleranzahl der einzelnen Klassen 
vis 13. d. M. festgestellt werden kann. Die 
Schulmefse findet am 14. d. statt. Der Un­
terricht ^ginnt am Id. d. M. Die Schüler 
sollen vor Schulbeginn keine Schulbücher 
und Requifiiten einkimfen. 

Maribor, du Stadt meiner TrSume! Die 
?jvli l^imzej ist eine alte Bekannte der ljie-
figen Polizei und des hiesigen Gerichtes. We­
gen dieser ihrer Bekanntschast wurde sie auch 
schon oft aus Maribor in ihre tzeiinatsge-
meinde abgeschoben. Unsere Stadt scheint 
aber auf sie eine solche Anziehungskraft aus­
zuüben, dtlft sie kmner wiet«r kommt. So 
war's auch gestern. Au ihrem Unglück ist sie 
bekannt wie das schlechte Geld. Die Polizei 
arretierte sie und sie wird sich wegen uner­
laubter Rückkehr zu verantivorten haben. 
Nach Berbüstung ihrer Strafe wird sie al­
lerdings wieder sck)eiden müssen. Aber viel­
leicht wird sie sich mit dem Spruche trösten: 
„Schwer ist daS AuSeiirandcrgeh'n— doch 
sS gibt ein Wiederseh'n!" 

vertrimenSmLnnerversammlung der de­
mokratischen Partei in Celje. Sonntag den 
3. d. fand in Celje eine Vertrauensmünner-
versanrmlung der demokratischen Partei statt 
bei der über die Organ'isation deS zu errich­
tenden Kreises Maribor ein vollstünldiges 
Uebereinkommen erzielt wurde. Nachdem ei­
ne Reihe von Rednern zur Tagesordiung 
das Wort ergriffen hatten, wurde eine Reso­
lution angenommen, deren Inhalt wir hier 
geliirzt miedergeben: 1. Die Demokraten-
Partei setzt fich mit allen Mitteln dafür ein, 
daß die Funktionen der Krei^hi^rde in 
Maribor sich ordentlich ab)vickeln werden; 
sie wünscht in dieser Hilchcht ein Zusainmen-
errbeiten mit allen arbeitswilligen ^rteien. 
L. Sie wünscht eine selbständige Verwaltung 
i-ln neuen Kreise, Unabhängigkeit des Unter-
richtSwesens von Ljublja»la sowohl in wirt­
schaftlicher asls auch in administrativer Be-
zi^ung. 3. Wird eine selbständige staatsfi-
nanziell« Berwaltung für den Kreis Mari­
bor vorgeschlagen. Das Gesetz über die Em-
teilung der einzelnen Gebiete des Staates 
entscheidet, daß Slowenien in zwei Kreise ge-

. tevlt werden soll: in den von Ljubljana und 
in den von N!aribor. Die formelle Trennung 
ist aber noch nicht durchgeführt, daher ist auch 
die praktische Arbeit Kreisbehörden vor­
derhand noch unmöyUch. ES mögen daher 
a) die nötigen Schritte eingeleitet werden, 
daß dem Kreise Maribor alle jene Vermö­
gen sloerte wieder Kurückgestellt werden, die 
zur Zeit des Umsturzes im Eigentums-, be­
ziehungsweise unter der Berwaltling der stei-
irischen Landesregierung standen, um eine 
reale Arbeitsbasis zu schaffen; b) die staatli­
che Finanzverwaltung möge ebenfalls un­
verzüglich getei^lt we:^en. 4. Die Demokra­
teil verlangen sofortige Hilfe für die notlei­
dende Vemntenschast und nehmen gegen die 
sträfliche Maximiinu-ng der Familienzulagen 
energisch Stellung. Die Teuerungszulagen 
sind so zu erhöhen, daß sie den heutigm wirt­
schaftlichen Verhältnissen wenigstens einiger-
«ntaßen entsprechen. Desgleichen möge der 
Entwurf der neuen Dienstpraginatik mög­
lichst bald der Nationalversaninllung zur 
Durchberatung vorgelegt werden. SÄiließlich 
seien alle Maßnahmen zu ergreifen, um der 
herrschenden Teuerung zu steuert^ 

Telepathischer Abend Svengall. Der hei­
mische Telepach Svegali. der einem Groß­
teil imserer Bevölkerung von seinen letzten 
zwei Vorstellungen her wohlbekannt ist, ver­
anstaltet am Donnerstag den 7. d. um l^lb 
l) Uhr abends im großen Kasinosaale neuer­
dings ein'en telepathischen ?lbend. Hierbei 
wird er ein vollständig neues Programm bie­
ten. Unter anderem wird er die Suggestion 
nicht niehr dmch Fixieren bewirken, sondern 
schon durch das bloße Hinreichen einer Zei­
tung, durch ein Gespräch, durch ein paar 
Walzertakte oder durch ein Lied, bei dein er 
einen bestimmten Gedanken gefaßt hat, der 
sich aus das Mediium überträgt und dieses 
seiner Suggestion unterwirft. In seinem 
Programm sind auch Kunststücke aus d^ Sa-
lonnlagie vorgeseben. Die Experiniente wer­
den unter Musikbegleitung vorgeführt wer­
den. — Karten sind am Aufführungstage 
ab drei Uhr nachmittags an der Kasse er-

Ein sauberer Vogel. Seit einiger Zeit trieb 
sich in den hiesigen Kaffeehäusern ein elegant 
gekleideter junger Mcnrn herum, der sich je 
nach Laune und Bedarf als Gymnasist ,serbi­
scher Künstler oder Kausmann ausgab. DaS 
nötige Geld zu seiner vornehmen LebenS 
weise versÄ)afste er sich dadurch, daß er Kauf 
leute anpumpte. Unter anderem forderte er 
auch von eineln ljiesigen Kaufmann Geld 
und drohte, iihn, als dieser sich weigerte, zu 
erschlagen. Schließlich erreichte a^r auch 
ihn der strafende Arm der Gerechtigkeit; er 
wurde verhastet und auf die Polizei ge­
bracht, wo er sich als FriselirgeHilfe aus 
Karlovac, namens Karl Kitt er entpuppte. 
Veim Gerichte und bei der Polizei ist er gilt 
bekannt, da er bereits ans nichts weniger als 
25 Vorstrasen Mückbliclen kann. Unter der 
österreichisc^n Aera war er aus Mari'bor, 
Zagreb und anderen Städten behördlick) ab 
geschoben worden. Jetzt wird er allerdings 
für einige Zeit in Maribor unfreiwilligen 
Ausenthalt nehmen müssen. 

Trunkenheit. Der Besitzer Ivan K. aus 
Sv. Marjeta hatte gestern so stark über den 
Durst getrunken, daß er berauscht im Stra 
ßengraben der Tr^aöka cesta liegen blieb. 
Die Wacl)e brachte ihn ins Spital, wo er 
seinen Rausch ausschlief. Jetzt wird er es 
aber erst mit der Polizei zu tun haben. ! 

Stand des Arbritsmarktes. Wochenbericht 
sür die Zeit vom 20. Angust bis 2. Septem­
ber 1O?3, mitgeteilt von der staatlichen Ar­
beitsbörse in Maribor: Freie Stellen waren 
angemeldet für 305 Männer, 118 Frauen, 
Kusammen 323; Arbeit suchten 2L0 Atänner, 
IIb Frauen, zusammen 375. Beschäftigung 
bekamen 93 Männer, 65 Frauen, zuiamnien 
löt,; Arbeitslos sind gebliel>en 486 Männer, 
220 Fi-auen, z-usa'nnnen 706. Der Verkehr 
vom 1. Jänner bis 2. September 1V23 weist 
10.031 Parteien ans, und zwar 4797 Arbeit­
geber. 5234 Arbeitnehnier und 2359 erfolg­
reiche Arbeitsanweisungen. — Arbeit be-
konimen: Knechte und Mädge, Winzer, Holz-
fchläl^er, Schnüede, Spengler, Sensenarbei­
ter, Eisengießer, Eisenformer, Metalldrucker, 
Eisenfresser, Binder, Elektromonteure, Tisch­
ler, Drechsler, Sattler, Schuhmacher, Schnei­
der, Näherinnen, Lederarbeiter, Zuckerbäk-
ker, Dienstmädchen, Köchinnen, Selcher, 
Maurer, Anstreicher usw. — Arbeit suchen: 
Knechte und Mägde, Gutsverwalter, Holz­
schläger, Meierleute, Wi-nzer, Bergarbeiter, 
Gärwer, Metallarbeiter, Uhrmacher, Mon­
teure, Tischler, Binder. Wagner,. Weber, 
Schumacher, Schneider, Wäscherinnen, 
Müller, Bäcker, FleisGauer,^ Kellner und 
Kellneriln^en, Hotel- und Gasthauspersonal, 
chem. techn- Laboranten usw. — Allgenieinn 
Uebersicht: Die Lage am Arbeitsmarkt zeigt 
keine wesentliche Besserung. In den letzten 
Tagen war mir den Holzschlägern und Holz­
arbeitern genügend Arbeit zur Verfügung. 
Für Schwer- und Kunstindustrie sind nech 
tewe Spezialarbeiter zu bekomnien. Die uiei-
sten Arbeitslosen sind im Handgewerbe jeder 
Art zu finden. Aus Kurorten und Sommer­
frischen ist .Hotel- und Gasthauspersonal zu­
rückgekehrt, das größtenteils arbeitslos blei­
ben wird. 

Die erste Sowjetlokomotive. In den Pe­
tersburger Eisen'^hnlver^tätten ist kürzlich 
die erste Lokomotive nach der Revolution 
fertiggestellt worden. Ihr Preis beträgt — 
„nur" 75 Milliarden Sowjetru'bel. 

Ezposituren der Trgovska banka. Wie unS 
geineldet wird, beabsichtigt die Handelsbank 
Ä. G. Fbliale in A!ari!bor. Mitte dieses Mo­
nates in Slovenska Bistrica ibre Expositur 
zu erössnen; auch für Konsice ist die Errich­
tung einer Ei^positur geplant. — Die Vor­
bereitungen, sowie die Adaptierungsarbeiten 

in Konjice sind soweit vorgeschritten, daß di? 

Trpositur aller Wahrscheinlichkeit nach be­
reits am 1. Oktober amtieren dürfte. 
Expositurgründungen werden w Geschäfts­
kreisen mit G<>nugNmi^g begrüßt, insbesonde­
re mit Rücksicht auf die Ünternehmungsfä-
higkeit der Ortschaften, airf die die Han^ls-
bank ihren Wirkungskreis erweiterte. 

Parkcafe. Tägkich bei schöner Witterung 
verftärktes Salonkonzert von 17 bis 19 und 
von 20 bis 22»^ Uhr. 

Gvort. 
Marburger Trabrennverein. Die Propo­

sitionen für das Herbstfahren kommen soeben 
in Versand. Tie Nennungen für das Iubi-
läinnSrennen (Distanzfahren) sind bereits er­
folgt. Nicht weniger als elf Anmeldungen 
sind eingelaufen, darunter zwei Viererzüge. 
Im Heatfahren des ersten Ta-ges steht zu er­
warten, daß die vier schnellsten Pferde sich 
darin treffen werden. Am zweiten Tage ist 
auch ein HiiilderniSfahren angesetzt. 

Radfahrerklub „Edelwsis^ 1909". Mitt­
woch Mondscl>einpartie nach Bistrica. Ab-
sa'hrt 7 Uhr abends. Im Falle schlechter Wit­
terung am Donnerstag. Am 17. d. Meister-
schastsrnennen. Nennschluß am 8. d. unr 12 
Uhr mit!^'?. 

Kwo 
1. MarihorSki BioSkop. Ab gestern Mon­

tag gelangte im 1. Mariborski BioSkop der 
2. Harry-Hill-Filur, der „Höllenreiter" (Der 
Toi^sreiter) zur Vorführung. Der „Höllen­
reiter" ülvrtrisft in jeder Hinsicht die Blitz-
z-entrale und bat K lange Akte, von denen 
je zwei A'kte ein außerordentlich sensationel­
les ?lbenteuer des Meisterbetektivs Harry 
Hill bilden. Dieser Großfilm mit kolosialen 
Sensationen unifaßt in: 1. Akt die Millio­
nenwette, im 3. den Kohlenkiinig und im 5. 
Akte deil Höllenreiter. Dieser Riesenschlager, 
der mit kolosialem Aufwand erzeugt wurde, 
ist einer der besten Sensationssilme mit au-
ßergewöhnlick^em Sujet und erstklassigen 
Spielkräften und wird deshalb l»m Dienstag, 
Mittivoch und Donnersbaig vorgeführt wer­
den. Freitag setzt „Das Geständnis", ein 
herrliches Drama mit Mia May in der 
Hauptrolle, ein. 

Mestni lino. Dienstag, Mittwoch, Don­
nerstag und Freitag wird der zweite Teil 
deS großartigen Films „Das indische Grab­
mal", welcher in jeder Hinsicht den ersten 
Teil übertrifft, vorgeführt werden. 

»vtte. 
Z a a r e b ,  5 .  S e p t e m b e r .  V o r b S r s « :  

Paris 6 50. Schwei, 17 20. Berlin 3 97. 
tondon 3 9S, wi.'n 0 10, Prag 2 37, Mai. 
land 3 90. Doflar 70, Budapest 4 2b. 

Z ü r i c h ,  5 .  S e p t e m b e r .  V o r b ö r s e :  p a ­
ri» 40.90. Zagreb 145, London 23.49, 
Vcrlin 0 36 Prag 18.2b, Italirn 22 87, 
Newyork, Wien 000^/4. yestem-
pelte l^krone 0.00^/g, Budapest 0.22^/^, Mar­
schau 0.0 6 ̂ /z. 

« Aus aNer Welt. 
I Vürgerliche Heirat i« dänischen KiwiHH» 

Hause. In Kopenhagc« geht das 0;erücht, 
j^ß die 32jä<hr^ Prinzessin Dagmar fich 
' mit dem Kammerjunker Leutnant Jörgen 

lZ^stenskjold verheiraten wird. Die Prinzisiiu 
ist die jiingste Schwester deS AönigS von Dä-
neinart und des KönlgS von Nornx'gcn. Die 
Familie Eastenskjold hat bisher zwar zahl-
reickie Mibglisder in allen erdelrtlichen Hof­
stellungen geh-ctbt, bis zur Verwandtsl^st 
mit dem regierenden Herrscherhause h<tt sie 
es jydoch noch nicht gebracht. Das Kopenha­
gener Blatt „jtööenhavn" wollte dem Ge­
rücht Ml!f den Grund gehen und setzte sich te-
lephouisch mit dem präsuniptiven Bräuti­
gam in Verbindung. Der betreffende Jour­
nalist fragte den Kaminerjunler nach allem 
möglic^n, wagte aber die Fra-ge nach der 
angeblichem Verlobung nicht vorzubringen^ 
Schließlich aber faßte er sich ein Hcrz imd 
fornlulierte sein Anliegen folgendermaßen: 
„Sonst können Sie nichts Interessantes mit­
teilen?" Gerade in diesem Ail^Rick wurde 
die Verbindung inerlwürdigerweise unter­
brochen. so daß die gespannt erwartete Ant­
wort leider ausblieb. 

Zwillinge von ZwillingSmitttern. Eine bei 
Newport in der englischen Grafschaft Mon-
nwuthshire lebende Frau brachte kürzlich 
znm fünften Male ein Zwillingspaar zur 
Welt; die Zahl ihrer Kinder beträgt jetzt 17. 

^ Wie der Bericht des örtlichen Gesund^ts-
j rates hervorhebt, hcmdelt es sich hier nm 
keinen bemerkenswerten Fall erblicher Frucht 
barkeit. Die reichgesegnete Mutter war eben­
so wie ihre eigene Mutter, die 22 Kinder^ 

! das Lebm schenkte, ein Zwilling. 
! Der Sprachsatz der Bolschewiften. Die rus-

sisckie Revolution Prägt sich auch in sprachli­
chen Neuschöpfungen sinnfällig aus. So ver-

' össentlicht ein junger Forscher, tier mit der 
! Sowjetmission nach Prag gekommen ist, aiber 

alls deren Diensten alsbald a-uStrat, in tsche­
chischen Blättern einige Proben dasür, wie 
die jüngst vergangene Geschichte Rußlands 
aiilf die rufsische Sprache eingewirkt hat. Was 
die revolutionären Umwusen der Städte, 
Gemeinden, Straßen und Gassen betrifft, sc» 
sind diese vom Volke keineswegs wirKich 
übernomnlen worden, unld die Wederherste^ 
lung des alten Namens „Petserburg" durch 
die bolschewistische Regierimg blieb insofern« 
unwirksam, als man im Volksmund weder 

den alten deutschen n>och den Krtegsnamen 

„Petrograd" gebraucht, sondern kurzlhin 
„Pitjer" sagt. Dagegen hat man die Nomen 

bolschewistischer Persönlichkeiten und Einq 

richtungen rasch zu neuen, meist irmrisch ge­
färbten Worten verarbeitet. Die vierte Klas« 

se der russischen Eisenbahnen, w der der Aufs 

enthalt nicht eben paradiesTsch sein dürste, 
und den ganzen nrit Vierterklassenwagen ge­

bildeten gemischten Zug nennt man mit d«t 

Pseudonym des Schriftstellers „Maxim Gov 

kij" (bitterer Maxim). Der VolkSkommissät 

cokOmovicsisckCn 
Vrüder Zischer. Maschinenfabrik Zagreb-Wien 

stellt auf der tDesse in Ljudljana folgende neue 
und garanUe » reparierte cokomodtte aus: 

Stationäre Kelbdampk Lolwmo-
dUen (Verbund) 

Wölk I9IS ZS/S7PS. 

canz 1921 ML4 I70/2ZSPS. 

Stationäre keihdampt Lokomo-
bilsn (kochdruck) 

MIk 1907 PKZ 20/Z2PS 

K 1906 PK4 22/ZbpS 

i! >921 5>ö5S 70/1 >0 PS 

jj >921 CKS S4/7SPS 

conz >905 VLS24 24/Z4 PS 

!S2l 60 2S/42PS 

i! >921 S7 Z8/S7PS 

Ii >919 SU 4S/70PS 

^ >92> SV S0/90PS 

5ahrl)are keitzdampt cokom»' 
bll«n (vochdruck) 

^olk I?l7 ttlz§4 

i! 192! »KS? 

Lanz >904 Zl^ 

!! 1921 5»U 

!. 1921 ttV 

26/48 PS 
SZ/90 PS 

3SMPS 
40/6S PS 
S0/L3PS 

5ahrdar« Sattdampl - tokomo-
dilen (kochdrutlt) 

cai» 191? cos 17/zs ps 
SS/9S PS i! I92I gvs 
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Pd. ßSl — » SeMeM?? 

ftk Hygiene Heißt Somaschto? folglich Tmmt' 
»«» die mit ansteckenden Kvankhsiten behaf­
teten Veute „Semc^chti" (klanglich mit ^Se-
«eschtt" — Süm<^ gleichlautend). Nach 
^ finnischen Frauenrechtlerin S-ollontaj 
heiA die B^ätigu-ng der freien Liebe .ko-j 
kmtaftf". Nach dem Namen des Sowjetst?kre«, 
KrS BrontschsBrirjewitsch formte man das 
Vort „fboutschitj" im Änne von — Anlü« 
Mn. Bvm Namen K^enSkiS abgeleitete Wör- j 

die polWche Hawheit zu l^spotten be­
stimmt sind, nebenidem Russischen auch-
daS Tschechische geibrlidet. Nach dem Beispiel! 
der deutschen KriegSabkürzuTrgm für HÄrsiger. 

gemwntv Behörden mit ltmgwierrgen Amts-
namen nem:t man m R«^land die viel be­
rufene Gcheimkanrmifsion »Derchnoja Tschre 
witschaj?o" in freier Ausbeutung der SiLbcn-
anfange mit dem Kosenamen „Bferotschka^ 
(„tklekine Vera"). Und den Ausdruck für die 
Todesstrafe: W. M. (Ays^chaja Mjerv. daS 
h^ibt „Höchstmaß der Bestro^ng") setzt nnm 
galgenhumoristsich in den Frauennamen 
„Wjera Mchajlowna" im. Ein anderer Eu­
phemismus ist die ReldenSart „Sowjet-Sa-
natorium" für das Gofüligntt. 

Eapablanca l« Pari». Auf seiner Reise 
von Euba nach England zmn internationalen 

MeistertournSre? besixhtc der Woltschachmei-
ster Spanien und Paris. Nachdem er hier den 
Trumphbogen erstiegen, den Louvre besucht 
und einen Absteö^r Versailles gemacht 
hatte, fand Capablanca Gelegenheit, sein Ur­
teil über die Spielzelt m dein bevorstehen­
den Wettstreit in Lcmdon auszusprechen. — 
Dort sollen nach engkdschein Brauch S0 Züge 
in der Stunde gemacht werden. waS Capa-
blanoa zu viel findet. „Persönlich", sagt er 
nach der „Ti-ines", „ist es mir glslc!Mltiig, 

^ ob in der Swnde 30 oder 60 Züge gemacht 
werden müssen, aber ich komme den anderen 

'voraus, die langsamer denken unld nicht ge­

nügend Zelt haben, um in einer schwierigen 
Stellung ihren-Pl^ durchzudeirken." Auch 
hält der Weltmeister eine Spielzeit von fünf 
Stunden besser als eme svlche von vier Stun­
den, Werl dann abgiOrschene Partien fast 
nicht mehr vorkommen «nd die Spiele? ßW 
der Pause sich nicht, mehr den Kopf Au zer­
brecht brauch. Natürlich besuc!^ Eapa­
blanca in Paris auch das berühmte Cafe de-
la Regence und blieb hier einen Augenblick 
sinnettd vor dem Schachbrett stchen, auf wel­
chem. wie eine Insc^ft sagt, im Jahre l8W 
ein anderer We^teroberer, der Z^nsul Bona« 
parte, Schach spielte. 

Kleiner Anzeiger. 
0«e?« hat abz««edk» 
Fr«u Pre»«ren. KorosnU cesta 7. 

7M 

GwAflDsEl 4»00 Dw. z» »«r-
Adresse in V«. «,17 

U»GlNch« Lehrerin sNcht Lektto-
«en. Oree»ina. S>rn<.^eva »lie« 
IL2. Dill« Paula. Gleboff. 7!0S. 

a«tz»E?t« der französisch Sprach«. > 
Kkseaina. Srnsi»« ultra I2k.' 
Villa Paula, vleboff. 7l0». 
«ONft»»«>k<a werden aufae.! 
lommen Alavierbenützung. Ale- j 
»Aa«d?ova cefta 44. L. Stack 
rechts. 7l>4 

vesserer AiMmarksNaß« »ird 
«it qan^^er Verpflegung sofort 
nfienomme». Adr. Or»ino»a 
ilica H. 7^2! 

JeaMSte» 

Sa»tse»«wara»Oa»chSs» ver-
Iiaufen. AntrSae unter Gknfiia?. 
a« die Veno. 7119 

NNö»««IchO» «petsezt«»«?» 
febr sKbn gearbeifet. mit veko» 
raftvnsdiaa», dann ein Spieael 
isoxio. !<»ei Velaemölö». ß?vd 
uRd ein Ofen mit Schamotle. 5u 
sel>«»Tla»e«ska ul. S. 71Ä 

Fiarra«»Sfek»« Atnderkleider, 
Teekanne. Schuhe. Ilirkischer 
Schal, neue« Bruchband. Damen» 
»leider. Aeislrieder. Zrinlskeoa 
krg A. 8. Stock. 710« 

kleines P«»ta»«ah>»H in der 
Seziklissirabe. SO Min. von der 
SladtmUte. großer Garten Od». 
dSu«e. Wetnhecken. um 73000 
vinae zu verKausen, «nsraße bei 
yardinand Zechner, Tomateeaa 
uliea 3S. 7104 

K» «rdaafi» 

Drei Stück schöne Wat»t»ss«» 
a soo Lkter zu »erkaufen. Anfr. 
n der Verw. 7c?S!> 

V»»fchs«r«iwr. Ktünderuhr. 
aUtürklscher Teppich. Silber-> 
beflecke. PzfltUdlider (Bletier--
«eter) verliäuflich. Atzres^e ln der Z 
Verw. 
<tjn schöner Rchb»ek ?.u ver-
liOUsen, 6!er um lL00 Dinarbet 
Gutsbesitzer Eernc ln Smolnik! 
bei Ru^e. 7101 ^ 

OsMenfahrrad prels»ert zu, 
»«kaufen. Vdrefla Vw. 7I0S 

A Meter blauer schöner Setöen-
floft. 85 Zm. breit, pretsvert zu 
verKausen. Adresse Verw. 7cv9 

Diw«» mit Mairaf,e und Lad« 
kortes Veit mit Vo?,s»aarmafrat»e, 
2 einzelne kiarle Betken. peschlisi. 
;^edern flir 8 TucheNten, schönes 
Madannendild. S geschnitzt« Vor-
banakongen. schöner DiVanüder-
v,ir».WondfchVtzer.Bl!chereta<ler«. 
Kleiderrechen. KandtuchhSller, 
eleiianie Mosloork^änft« mit Dra-
oerie S Aand^offer.. profze Kei-
lfgepbilder mit Raf)men.2 Spie­
gel tH0X70 und 7Sx?5 Aenl«. 
Barniesen. Anfragen Ro!ootl,t 
Irg 8. 1. Stock links. t71S 

AU WUVVV 

«w aroßes gewn^es Ai««ar 
für eineN »rßnkltchan Aerr» zu 
miete» gasltcht. Wart«»! »ad 
Pfleg« Vtlkö fßtzr ß»t »«jahtt. 
»drest« t» d«r Mino. 7Z1t 

g«h«kachM?ch«» 
v»mößltch fortß«schrttt«»«r, aus 
teil«!«« Sa«fe. foforlig«r Ein­
tritt. G«fl. Anträge unt«r.Zahn­
arzt «arib»r* an Ver». 709S 

I« ver«t«l»« 

Verl^eiroteier ok»neAinder sucht für 
s»for» oder fpiiier «in «der zwei 
gim«»r mit Aentlt^una der 
'.'kche. Geial)lk «ird Vorhinein. 
«nlkSge unter »Ruhe' an die 
Vera» 7IS5 

Schöne VtNeawohNUUD. »ier 
evkns. flinf Zimmer mit Veranda, 
esektr. Beleuchtung geaen schön« 
S'.adtVvhnung iMaribsr oder 
Ljubljana) event. Ilmqedung zu 
»ouschen gesucht. Anträge unt-r 
.Parkviertel^ an Vw. 7l12 

f 

Svelf̂ chwamme 
getrocknet 

Wachtelbohnen 
hmrige und vorjährige 

Tafelobst 
AanadS'Aetnette, Ananas-Aetnette. Leder-Reinette» 

Maschanzker, Kalville» Rheinischer Bohnapsel 

ikllllst jeilts ümtm z« htllbtßtll srtiftll! 

ttMÄSk  ̂YZ-
Kcharldor, Klomikov tes S 
V«I. H»». 

«n gr»» ? «n »««ail i 

Slöndtg«» Lager z« den 
bMigskei» Tage»preli««t 

 ̂ t Z 5adnkat  ̂

Iransformator z.?.« 
Z000/220/l I0 Volt, so pniod«, lamt OelMlung «ipak« 
um 24.000 vinar̂  

ttutomaiische Spannung»- und velaftungsregain fßr fada »aua 
und destehende elektrische Anlage zu konkurrenzlosen praise». ^n? 
tragen unter „Neecc« an die Verwaltung. 

EMtißtsW i» Sn; 71!» 

Eckvosten, sehr gut gehend mit Mti Magazine» et» 
Keller und anschließender beauemer Wohnung samt 
GeschSstseinrichtung wegen Annaus eines Besttzes um 
50.000 Dinar sogleich zu verkaufen und zu lî iihM. 
Anzusragen bei FlorvAk. Maribor» Samostansta ul. lS. 

Vereinigte Zagreber Dermlndustrie 

AntolkoviC, Sertiö & Comp« K.-GL 
ZAGREB, Qundull6eve ul. 4 

Telegramm«: DARMIIS. T«l«phon*Nr. 10*37. 

Offeriert aus ihrem Lager gesalzene 
Schweins- und Schaf-Därme. 

6918 

S«tzr»«ö. Mar?,« .Styrta" ad 
zugeben. Ferd. Zechner. Tomt-i 
««va ulica Zb. 

Ktellenssefmh» 

^ l A»»s»riMn. der flo»enischen 
und deutschen Sprachein Wort 

Emmentaler 
TrappisfenkSse 
Tilsiier Käse 
Primsen 
<S,)rgonAola . 
Roquefort 
Parmesan 
Eidamer 
Kummer 

Komplettes Schwfztmmar, hart; und Schrift mächtig, d. deutschen 
polittert. »it Trumeou und ein Stenograptiie und des Maschin-
Bleiderkasten dMig zu vert^ausen.! fchreibens t^vndig. mit längerer 

sehen Epiaoarska ulica 7. ^ Praxis sucht Stesle Sssl. ?ln!r. 

Ungar. Salami Tunsisch 
Mail. Salami s l̂eisch-Aonseroen 
Mortadella Orangen 
Offocollo Zitronen 
Schinken di San Mandeln 

Daniele Pistazzien 
Sardinen Datteln 
Sardellen Rosinen 
Feigen Schokolade 

Herschattsvtfld m« awßer ZvalWtrM 
DollgaNttsäg», elektrisch« Anlage, 2S Zoch Grund, ftr 
Holzindustrie, samt toten und lebend»» Fundus, MSbeln, 
um äuberst S,S00.0<X>Ar. K«rl Br»i»U»» Eelj«, D»lgo» 
potl« ul. I. 70S4 

»larte. 7lLLu>ter .-tredfam" an Vw. 7102 

und alle sonstigen Kolonial- und Spezerei-Artikel. 
Direkte Einsuhr aus Frankreich, Italien u. Griechenland. 

Verlavgek PretsNste«! 711S 

Î lemer, Sattler» rape3lerer, >Vagner 
raschner sovile auch Kordmacher etc. 

besichtigen Sie in der ciudijaner (Nesse 
im Pavillon v den Stand Nr. SZ4 
:: der kirma 

DD conum" d. d. LS« 
larsklh» tapP» 

tarskih, koiograditeljskih, koSoraLkih l toidarskih oki^ 
pridora i alata. 

znsnev Vuga ulica 12. lelephon >4'OG' 

Bekanntgabe. 
Aiemit beehre ich mich dem geschätzten Publikium bekanntzugeben» daß 

ich mein 

RmsM-, MllMl- lliil BWitsW 
Serm Franz Brumat 

Sndaber des Manusatturwaren En gros-chefchäftes 
in ^ubljana. 

mit heutigem Tage überaeben habe. ... 
Ich danke gleichzeitig den werten Kunden für das mir bisher jq so rei­

chem Mal̂ e geschenkte Vertrauen und bitte, es in gleicher Weise meinem Nach­
folger entgegenzubringen. 

Der oerehrten Kausmannschast diene ebenso zur Kenntnis, haß ich imcke 
mit modernsten Maschinen ausgestaltele Fabrikation sür WSsche» Könftktwn und 
verschiedene andere genähte Waren unverändert in meinem Hause Alexandrooa 
sesta 23 weiterführe. 

Ich werde demnächst Neuheiten in einschlägigen Artikeln zu kulantßn Be­
dingungen aus den Markt bringen. 

Indessen empsehle ich mich und zeichne hochachtungsvoll 
I. Lelouja  ̂Fabrikation sür seine Wäsche. 

7070 «aribsr, Aleksandn»»« eßstg LZ. 

SesMlftStrSffnung. 
Meinen geehrten Geschästssreunden und dem konsumierenden P. T. Ku»« 

den gebe ich hiemit höflichst bekannt, daß ich das 

AmfM-, Mkkntll- »ü MeWst 
der Unna I. Lewnta. 

Maribor, Alexandrova cesta M. 23. 
mit heutigem Tage übernommen und erössnst. habe.. 

Aiedurch habe ich an mein ManusaKwnoaren-En-gros-Veschäst in jiZjub» 
liana eine Zweigstelle in Marlbor errichtet, wo ich auch sämtliche einschlägige 
Waren im Delail abgeben werde. 

Meinen auswärtigen En-gros-Kunden diene zur gesäll. Kenntnis, dak alle 
aus die Geschäftsverbindung meiner Firma in Ljubljana be^ughabende Angelegen-
heilen, wie Bestellungen usw. durch meine Filiale in Maribor zwecks beioerseiti-
gen, bequemeren Abwicklung gehen können. 

Ich sühre nur erstklassige in diesem Fache einschlägige Artikel zu kulanten 
Bedingungen, wodurch ich in die angenehme Lage komlne, den Wünschen meinßr 
geehrten Kunden in jeder Beziehung zu entsprechen. Alle in meinem Geschäfte 
lagernde Wäsche und genähte Waren sind meine eigene Erzeugung. 

Es empfiehlt sich hochachtungsvoll Franz Br««aß vorm. 
7091 ««»tb»r. AlatMudro»« cesi« 23. 

«chMWW ts A «Ott »i«t, ^ uud Vvelaa: Rartdorsk» s «U 


